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Klaus Huber
(*30. November 1924)

Der 1924 in Bern geborene Klaus Huber
studierte nach dem Lehrerseminar in Küsnacht
(Zürich) und kurzer Tätigkeit als Primarlehrer
im Zürcher Oberland (1946/47) am
Konservatorium in Zürich Komposition bei Willy
Burkhard und Violine bei Stefi Geyer. 1955/
56 folgte ein Studienaufenthalt an der
Hochschule für Musik in Berlin bei Boris Blacher. Er

war danach 10 Jahre Violinlehrer am
Zürcher Konservatorium, Lehrer für Musikgeschichte

am Konservatorium Luzern (1960—
63) und Lehrer für theoretische Fächer an der Musikakademie Basel

(1961-64), bis Paul Sacher ihn zum Leiter der Klasse für Komposition und
Instrumentation (1964-68) und schliesslich der Meisterklasse für Komposition

berief. 1973 war er auf Einladung des Deutschen Akademischen
Austauschdienstes in Westberlin und folgte danach einem Ruf als Leiter
der Kompositionsklasse und des Institutes für Neue Musik an die
Hochschule für Neue Musik in Freiburg i.Br. als Nachfolger Wolfgang Fortners.
Als Lehrer geniesst Huber internationalen Ruf: zu seinen Schülern gehören
Brian Ferneyhough, Wolfgang Rihm, Reinhard Febel, Hans Wüthrich,
Heinz Marti, Josef Haselbach, Ulrich Gasser, Jukka Tiensuu, Younghi
Pagh-Paan. 1959 erhielt Huber für Des Engels Anredung an die Seele
den 1. Preis für Kammermusik am Internationalen Kompositionswettbewerb

der IGNM. Zahlreiche weitere Ehrungen folgten (1970 Beethovenpreis

der Stadt Bonn für Tenebrae, 1975 Kompositionspreis des Schweizerischen

Tonkünstlervereins, dessen Präsident Huber 1979-82 war, 1978
den Kunstpreis der Stadt Basel). Huber ist seit 1980 Mitglied der Bayerischen

Akademie der Künste.

«Musique pure» war und ist nicht meine Sache. Das autonome, niemandem

als sich selbst verpflichtet sein, dessen Bewusstsein die konkreten
Bedrohungen unserer Existenz Tag für Tag registriert. Ich finde es heute nicht
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mehr tragbar auf eine idealere Zukunft hin hermetische Kunst zu machen.
Für mich ist Komponieren eine äusserst komplexe, kritische, seismographisch

genau empfindliche Äusserungsmöglichkeit von (nicht nur musikalischem)

Bewusstsein heute und jetzt. Deshalb zögere ich auch nicht, meine
Musik Bekenntnismusik zu nennen, sofern man bereit ist, darunter nichts
Subjektivistisches zu verstehen.
Wir müssen heute zugeben, dass uns die Tabuisierung «abgenutzter»
Materialien nicht, wie man vor 20 Jahren glaubte, sprungartig weitergebracht
hat. Dennoch sind bei Neuanfängen ausschliessliche, radikale Ästhetiken
notwendig und können klärend wirken. Solange aber Musik auf
zwischenmenschlicher Kommunikation (und Kommunikationsfähigkeitl) beruht,
wird eine umgreifende Synthese — früher oder später- erfolgen. Trotzdem:

je mehr man, überspitzt gesagt, an Neuland gewinnt, desto mehr wird
man an traditionellen Fesseln aufzugeben haben. Gerade deshalb wage
ich aber auch zu sagen: für mich ist Komponieren a priori ein Akt der
Befreiung, der immer in die Zukunft gerichtet ist.

Klaus Huber
Programmnotiz zu einem Konzert von «Musique Vivante», Paris 1980

D.B.

Klaus Hubers musikdramatisches Werk
von Alfred Zimmertin*
«Freiheit - als etwas Bewegendes, Befreiendes - kann ich in der Kunst nur
in dem Masse gewinnen, als sich meine Aussage über das private, subjek-
tivistische, egozentrische Anliegen hinausbewegt. Freiheit kann nur gedeihen

in der Verantwortung allen Schwächeren und Verstossenen gegen-
üben» Klaus Huber, aus «Kunst als Flaschenpost?», 1979

* Wesentliche Informationen zu diesem Aufsatz entstammen einem langen Gespräch, das ich
anfangs Juli 1982 mit Klaus Huber führen konnte. An dieser Stelle möchte ich ihm ganz herzlich für seine
grosse Auskunftsbereitschaft und Offenheit danken.
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